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Die Daseinsberechtigung unserer Blaskapellen
Gedanken zum Jahresbeginn von Bezirkskapellmeister Alois Wille, Landeck

SeÍt dem Ende des Zwelten Weltkrieges vollzieht sich unter dem Einfluß der
Massenmedien und ln Verblndung mit der Ausweitung des Fremdenverkehrs ein
Strukturwandel lm Denken des gesamtguropåiischen Lebens. Unter'dem Einbruch
des Amerikanismus und der materlellen Sucht lst ln allen Berelchen unseres Den-
kens und Handelns elne Umkehrung der Werte festzustellen. Wir wissen alle,
fiaß heutzutage religlöse und slttliche Werte sehr umstritten und ln Frage gestellt
werden, daß hingegen ökonomische und vitale Werte in der Werthieiarchie an erste
Stelle rücken. In einer Zeit, ln der vor allem der junge Mensch lm Zuge der anti-
autoritären Welle wenlg Wert auf äußere Ordnung legt, die frllher slcher über-
betont wurde, nimmt es elnen nicht Wunder, daß auch Einrichtungen in Frage ge-
stellt werden, über deren Notwendigkett bislang kein Zwelfel bestand. So hört man
nicht selten den Ausspruch: Dle Blasmusikkapellen und tiberhaupt die traditionellen
Verelnigungen in Stadt und Laúd sind ltingst hinfällig, sie haben ihren Zweck er-
iüllt und besitzen kelne Daseinsberechtigung mehrl Gerade ln diesen 'Wochen,

glaube ich, ist es angebracht, llber diesen Ausspruch naôhzudenken.

Mag sein, daß sictr alte Formen überlebt
haben, doch liegt vielleidrt die Ursache,
daß die Blasmusik in ihrer'\{'ertung Sc}ra-
den gelitten hat, auctr daran, daß die Auf-
gaben, die eine Blasmusikkapelle in der
heutigen Gesellschaft hat, zu einseitig ge-
sehen werden,
Überall im Festkalender unserer Dörfer
und Städte tritt uns die Blasmusikkapelle
entgegen. Sie soll mit ihren giegebenen
Mitteln versudren, die Höheþunkte deS Le-
bens, seien es Prozessionen, Toten- oder
Heldengedenkfeiern, kirdrliche oder welt-
liche Feste, zu verschönern. Zweifetlos ist
die Verschönerung der Feste im Jahreskreis
eine Aufgabe der Blasmusik, aber meines
Eractrtens eine unter den vielen Aufgaþen.'Wie sehr der Mensch, vor allem derlunge
Mensdr, mit der Musik verhaftet ist, er-
sehen vüir am besten an der Unzahi der
plärrenden Geräusdrkonserven, die aus
allen Gaststätten erklingen, die sogar auf'Wald und Feld als. Gewohnheitsbegleiter
die schönste Gegend und den klarsten Him-
mel vèrgewaltigen. Diese Ersdteinung be-
weist, uns doch, daß die Jugend durct¡
nidrts þesser beeinflußt werden kann als
durctr Musik und Gesang. 'Wie sehr: sie be-
einflußb.ar ist, beweist doch die große An-
zahl der Musiksehüler'in allen Musik-
sctrulen. Ictr komme hier auf die erzibheri-
sdre Aufgabe einer Blasmusikkapelle zu
spl€chen, die wahrsdreinlich die edelste
und widrtigste Aufgabe ist.

Die Erkenntnis, daß die Musik für die Bil-
dung des Mensctten von entscheidender Be-
deutung ist, finden wir zu allen Zeiten.
Das aktive Musizie¡en formt .die gefühls-
mäßige Seite eines Menschen; und gerade
in diesem Punkt hat es eine Blasmusik
heute viel sdrwerer. qls jemals zuvor. War-
um? Die \Mertsdrätzung des Selbstmusi-
zierens und der Mut dazu sind heute sehr
gefährdet. Rundfunk, Fernsehen unc[
Sdrallplatte stellen jedem Mênschen jeder-
zeit jede Art von Musik zur Verfügung,
von der erhabendsten Sinfonie bis zur
ärgsten Schnulze. Das Verhältnis zur Musik
hat sidr im Guten wie,im Bösen verändert.
Die Gefahr der Verdrängung in die Pas-
sivität war nodr nie so groß wie heute.
Gerade in diesem Punkt bildet jede Musik-
kapelle Binen Gegenpol. Ein Musikei ist
aktiv tätig, ihm kann die Musik zum Er-
lebnis werden. Die Blaimusikkâpellen ha-
ben sidr. bis theute durdr die ,,peïfekte
Mi-rsik" von seiten der Massenmeiilèn nictrt
entr,nutigen lassen. Das von Freude ge-
tragêne Musizieren im Rahmen des Mög-
lichen ist bei allem'streben nactr Korrekt-
heit der Wiedergabe mehr wert als die
tectrnisch gedrillte Darbietung eines Be-
rufsorchesters.

Freilíctr'.wird diesesì Bemühen und die
Opferbereitsdraft . der 'Musiker von der
öffentliúkeit nidrt gebührend honoriert.
Um hier nictrt mißverstanden zu werden:

untex ,,öffentlidrkeit" sind nidrt die ver-
antwortlidren Herren der'Politik und Kul-
tur gêmeint, diese haben sehr wohl die
Bedeutung der Musikkapellen erkannt. Ge-
meint ist vÍelmehr jener große Teil von
'Mensc}ren, der überhaupt keinen.Anteil am
Gesctrehen einer Musik-kapelle nímmt. Eine
Musikkapelle benötigt für ih¡e Existenz
nidrt nur die finanzielle Unterstützung,
sondern darüber hinaus das Inter€sse und
die Anteilnahme der Bevölkerung bei mu-
sikalisdren Darbietungen.
In einer Zeit, da die Anzahl der 'Wochen-
stunden von Jahr zu Jahr herabgesètzt
wird, und das Freizeitproblem für manctre
Menschen tatsäctrlict¡ ein Problem wird,
kommt einer Musikkapelle auch in dieser
Hinsic}rt erhöhte Bedeutung zu, denn die
Musik bietet unter den vielen Möglidr-
keiten der Freiáeitgestaltung eine der edel-
sten und bedeutendsten.
In einer Musikkâpelle trèffen sich Leute
versdriedenen Alters, versdriedener. politi-
scher Gesinnung, verschiedener Berufe ca.
80- bis 100mal im Jahr ùnd ordnen sictr
freiwillig in eine Gemeinsdraft die sictr
zum Ziel setzt, sidr und anderen Mensctren
Freude und Bereictrerung zu schenken, In
einer Musikkapelle werden Menschen.ein-
ander riähergebractrt; denn das Müsizieren
ist .gemeinsctraftsbildend und ,knüpft ka-
meradÉdraftlidre Bande. So leistet jede
Musikkapelle in Stâdt und Land, ohne daß
es ihr vielleicht ridrtig bewußt wird, einen
Beitrag zum friedlichen Zusammenlében
der Mensdren. Von einem guten Musik-
kameraden verlangt man Toleranz, Pünkt-
lidrkeit, Opferbereitsdraft und Aktivität
für das gemeinsame gute Ziel. Ein wert-
voller Musikkamerad. ist ein Mensdt, der
neben einer.äußeren Ordnung eine innere
ordnung besitzen muß, sonit ist er im
Verein immêr ein FremdkörBer.
Nun die Frage an allé jene, die an der
I)aseinsbereehtigutrg einer Blasmusik-
kapelle zweifeln: Brauchú unsere heuúlge
Iüohlstandsgesellschaft. einen solchen Men-
schen nicht mehr, der ba. tOOmal im Jahr
unentgeltlich für ftleale einúritt, die viele
Menschen, bei .denen nur.. Leistung und
V9irtschafúliehkeiú zählen, schon låingst ver-
gessen haben? l
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